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Mit Auto
gegen Gartenmauer
Schwarzenfeld-Deiselkühn. Ein
22-jähriger Landkreisbewohner
verlor amFreitag kurz nach 7Uhr
in Deiselkühnwegen nicht ange-
passter Geschwindigkeit die
Kontrolle über sein Auto und
prallte an eine Gartenmauer.Der
Fahrer wurde dabei an der linken
Hand verletzt. Er musste vom
Rettungsdienst ins Krankenhaus
nach Schwandorf gebracht wer-
den. An der Gartenmauer ent-
stand ein Schaden in Höhe von
4000 Euro. Der total beschädigte
Pkw, der vorher noch einen Zeit-
wert von 30 000 Euro hatte,
musste abgeschleppt werden.

Reifen abmontiert
und entwendet
Schwarzenfeld. Unbekannte wa-
ren in der Nacht von Donnerstag
auf Freitag in der Amberger Stra-
ße amWerk. Sie montierten zwei
Sätze Kompletträder von Neu-
fahrzeugen an, die auf dem Ge-
ländes eines Autohauses stan-
den, und entwendet sie. Der
Schaden beläuft sich auf etwa
5000 Euro.Die Polizei inNabburg
(09433/24040) bittet um Hinwei-
se aus der Bevölkerung.

Sägen aus
Werkstätte gestohlen
Trausnitz-Söllitz. Bislang unbe-
kannte Täter entwendeten zwi-
schen Dienstag und Donnerstag
aus einer unversperrten Werk-
statt im Söllitz drei Stihl-Motor-
sägen im Wert von rund 800
Euro. Im Tatortbereich wurden
jeweils ein roter sowie weißer
Bus/Sprinter gesehen, die mit
dem Diebstahl in Verbindung
stehen könnten. Sachdienliche
Hinweise nimmt die Polizei Nab-
burg (09433/24040) entgegen.

KURZ UND BÜNDIG

■ Alkohol, nein danke
Selbsthilfegruppe für Frauen
heute um 19Uhr imPfarrheimSt.
Josef in Unterköblitz.

Prosit zur Starkbierzeit
CSU feiert mit Gästen beim „Kräuterbeck“ – Politik Nebensache

Nabburg. (eya) Zum traditionellen
Starkbieranstich des CSU-Ortsver-
bandes war das Gasthaus „Kräuter-
beck“ erwartungsgemäß voll be-
setzt. JU-Vorsitzender Kilian Gradl
zeigte sich am Freitagabend begeis-
tert. Seiner Einladung folgten auch
Landrat Thomas Ebeling, JU-Kreis-
vorsitzender Jonas Rester, die Vor-
sitzende der FU, Marianne Forster,
Fraktionssprecher Hans-Georg
Dobler sowie viele Mitglieder der
CSU-Familie und Gäste aus der Be-
völkerung.
Dem Vertriebsleiter der Brauerei

Naabecker, Georg Hauser, galt sein
besonderer Dank; er sponserte ein
Fass des begehrten dunklen Gers-
tensaftes. Ein zweites Fass ging auf
die Kosten des Wirts Stefan Berg-
mann.
Zum Motto „Fastenzeit ist Stark-

bierzeit“ gab Gradl ganz im Sinne
der Fastenzeit zu verstehen, bei der
traditionellen Veranstaltung be-
wusst darauf zu verzichten, den
vorherrschenden Wahlkampf
abendfüllend zu thematisieren.
CSU-Bürgermeisterkandidat Frank
Zeitler bedankte sich bei der Jungen
Union für die Ausrichtung des
Starkbierfestes. Mit drei kräftigen
souveränen Hüben trieb er den
Zapfhahn in das erste Fass des
dunklen Bockbieres und wünschte

sodann allen Besuchern einen schö-
nen Abend und gemütliches Bei-
sammensein.
Für einen rundum gelungenen

Abend sorgte auch das „Duo Mer-
lin“ mit zünftiger musikalischer
Unterhaltung. Für das leibliche
Wohl war bestens durch das Team
des Gasthauses gesorgt.

Georg Hauser von der Brauerei Naab-
ecker (links) stießen mit dem Bürger-
meisterkandidaten der CSU, Frank
Zeitler (Mitte), und Landrat Thomas
Ebeling an. Bild: eya

„Dringendste Aufgabe liegt noch vor uns“
Bahnübergang spielt große Rolle im ÜPW-Programm – Abschluss der Wahlversammlungen

Nabburg. Vorsitzender Kurt Kopp-
mann ging in den weiteren Wahl-
versammlungen der ÜPW auf deren
langjährige Geschichte im Stadtbe-
reich von Nabburg ein. Er betonte
laut Pressemitteilung beim Wahl-
kampfabschluss, dass es gelungen
sei, eine gute Liste zusammen zu
stellen, auf der alle Alters- und In-
teressengruppen vertreten seien.
Die ÜPW habe in den vergangenen
zwölf Jahren das Amt des Zweiten
Bürgermeisters inne gehabt. Die
ÜPW habe sich bemüht, das in sie
gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen.

In der Stadt sei in dieser Zeit viel
erreicht worden. Die ÜPW habe sich
auch immer für neues Bauland ein-
gesetzt. So war sie federführend
eingebunden, dass die Erschließung
des Baugebietes am Kastanienbaum
schnellstens ermöglicht werden
konnte. Ebenso wurde seitens der
Stadt das große Baugebiet Hirten-
leite III in Angriff genommen und
rasch umgesetzt. Im Nu waren alle
Bauparzellen vergriffen, und es
herrsche bereits rege Bautätigkeit.
Es sei auch weiterhin notwendig,
erschwingliches Bauland für junge
Familien zu schaffen, und da werde
man dran bleiben.
Eines der größten Anliegen seit

Jahren war für die ÜPW die Gene-
ralsanierung der Mittelschule, die

im vergangenem Jahr angelaufen
ist. Zu den Anliegen der ÜPW zählte
Koppmann auch Provisorium und
Neubau eines Kindergartens in
Diendorf; das Projekt sei bereits in
Planung und könne in Kürze anlau-
fen. In dieser Angelegenheit sei
nichts verschlafen oder verzögert
worden, denn man müsse hier die
vorgeschriebenen Richtlinien ein-
halten. Den Brief der Diözese aus
dem Jahr 2016 und die jetzige Über-
gangslösung miteinander in Ver-
bindung zu bringen, sei „reiner
Quatsch“. Man sollte nicht versu-
chen, hier eine abwertende Mei-
nung zu verbreiten. Auch das neue
Einkaufszentrum im Naabtal werde
eine gelungene Sache und man hof-
fe, dass es möglichst schnell fertig-
gestellt werden kann.
„Die dringendste Aufgabe liegt

aber noch vor uns, nämlich die Be-
seitigung des schienengleichen
Bahnübergangs“, sagte Koppmann.
Seit geraumer Zeit werde man im-
mer wieder vertröstet über den
Zeitpunkt des Planfeststellungsbe-
schlusses, der durch viele Störfeuer
immer mehr verzögert worden sei,
obwohl eigentlich alles in trocke-
nen Tüchern sei, es fehle nur noch
die Unterschrift. Jetzt noch damit
Wahlkampf zu machen, das Ganze
zu stoppen und neu planen zu wol-

len, sei unverständlich, denn durch
eine solche Maßnahme wären die
bisherigen Vorarbeiten vom Tisch,
und es müsse eine Neuplanung be-
gonnen werden, die dann wieder 20
Jahre auf sich warten ließe. „Das
darf nicht geschehen und so ist es
auch irreführend, jetzt noch mit der
Vieregg-Rößler-Variante Wahl-
kampf zu machen, obwohl es jeder
der Wahlkämpfer schriftlich hat,
dass Staatssekretär Eck diese Pla-
nung im Mai 2006 als nicht durch-
führbar bezeichnet und sich für die
jetzige Planung ausgesprochen hat“,
betonte er. Die ÜPW spreche sich
für einen sofortigen Planfeststel-
lungsbeschluss durch die Regie-
rung der Oberpfalz und einen so-
fortigen Baubeginn aus. Man sollte
den Nabburgern dieses Verkehrs-
hindernis nicht länger zumuten.
Es müsse in Nabburg weiter vor-

wärts gehen, und dafür stehe die
ÜPW. Außerdem wünsche sich die
ÜPW für diese Stadtratswahl eine
sachliche und faire Auseinanderset-
zung, und was besonders wichtig
sei, es sollte keine persönlichen An-
griffe und Beleidigungen geben.
Zum Abschluss ergab sich noch

eine konstruktive Diskussion, bei
der man laut ÜPW-Mitteilung gute
und brauchbare Informationen als
Arbeitsgrundlage mitnahm.

Amandawirkt wie ein Glückskeks
Was macht mich glücklich?
Um eine Antwort auf diese
Frage zu bekommen, sollte
man einen Auftritt von Nilpferd-
Dame Amanda besuchen.
Bauchredner Sebastian Reich
absolviert mit ihr sein Pro-
gramm „Glückskeks“ in der
voll besetzten Nordgauhalle.

Nabburg. (jua) Mehr als 600 Besu-
cher, darunter viele Kinder, wollten
erleben, was es mit dem „Glücks-
keks“ auf sich hat. Sie verbrachten
am Freitagabend mehr als zwei
„glückliche“ Stunden mit dem pfif-
figen Duo. Dass sie längst ein „Star“
ist, weiß Amanda sehr wohl. Denn
„alle“ ohne Nachnamen wie Madon-
na, Sting oder Jesus sind Superstars.
„Nicht so“, sagt sie ausdrücklich, ist
das bei ihrem Begleiter Sebastian
Reich, dessen Name außerdem
noch eine Lüge sei. Das Publikum
ist von Anfang an amüsiert.
In den Dialogen zwischen dem

gebürtigen Würzburger, der seit 18
Jahren auf der Bühne steht, und der
selbstbewussten Plüsch-Nilpferd-
Dame wird erklärt, was ein „Glücks-
keks“ ist. Dass man einen solchen
nach dem Restaurant-Besuch beim
Chinesen bekommt, findet sie im
Moment nicht so passend. Die auf-
geweckte Dame zeigt auch zwi-
schenmenschliche Gefühle. Das be-
weist sie beim Blick ins Publikum.
Da wird sie auf einen „Holger“ auf-
merksam, den sie die ganze Show
über anschmachtet. Ihm macht sie
schließlich den Vorschlag: „Holger,
lass mich dein Glückskeks sein!“
Vor Beginn und in der Pause ha-

ben die Besucher die Möglichkeit,
auf Karten – entsprechend dem
Motto – zu erklären, was Glück für
sie bedeutet. Einzelne Antworten
werden vom Bauchredner dann vor-
gelesen, und mit Amandas sponta-
nen Kommentaren ziehen die bei-
den Spaßmacher die Lacher auf ihre
Seite. „Ich schmeiß mich weg“, lacht
Amanda über den auf einer Glücks-
karte stehenden Wohnort Stulln.
Ich esse eine „Stulln“, feixt die Da-
me und fragt sich, an welchem En-
de der Welt dieser Ort wohl liegt.
Amanda wäre glücklich, laut ihrer

eigenen Karte, wenn sie ein Handy
hätte. „Mit einem Handy wirst du
doch nicht glücklich“, kontert ihr
Herrchen. Worauf die Nilpferd-Da-
me meint: „Doch, wenn du es be-
zahlst“. Die Zeit, in der es wie in der
Kindheit von Sebastian Reich noch
keine Handys gab und man
Schnick-Schnack-Schnuck oder
Sackhüpfen spielte, bezeichnet das
Plüsch-Tier ohnehin als Steinzeit.
Wenn sich Amanda für eine Pau-

se hinter die Bühne verzieht, nutzt
Sebastian Reich die Zeit, um etwas
von sich zu erzählen und auch an-
dere Figuren als Stargast auf die
Bühne zu holen. Mit einem kleinen
Esel, der nun seriös geworden ist
und sich auf Trauerreden speziali-
siert hat, fängt es an. Hinzu kommt
das verstaubte, mit Verfalldatum in

Cellophan verpackte Marzipan-
Glücksschwein „Pick-Nick“, welches,
wie es selbst traurig sagt, noch nie
jemand Glück gebracht hat. Nicht
einmal dem Berliner Flughafen, der
SPD bei der Bundestagswahl oder
dem 1. FC Nürnberg. Da hatte es die
Puppe „Amor“ mit wallendem Haar
schon leichter. Sie will Liebespfeile
abschießen und damit „Holgers“
Herz für Amanda gewinnen.
Einem ausgeliehenen, mit Herz

markierten 20-Euro-Schein von Be-
sucherin Corinna widerfährt eine
böse Überraschung. In einem Zau-
bertrick von Allrounder Sebastian
Reich wird er nicht zu einem Fünf-
ziger wie besprochen. Sondern
stattdessen nur zu einem Zehner
und danach auch noch vor seufzen-
den Publikum mit den Flammen

aus einem Feuerzeug verbrannt.
Großen Beifall gibt es, als ihn der
Zauberer aus einem verpackten
Glückskeks holt und höflich zurück
gibt.
Freudig singen die Besucher und

der „Stullner“ Chor beim „Schubi-
dubi-du“ mit, angeheizt von Aman-
da und ihrem Dompteur. Amanda,
das seelenlose Textilplüschtier, er-
wacht am rechten Arm von Sebasti-
an Reich zum Leben, bekommt
trotz starrer Gesichtszüge eine fes-
selnde Ausdrucksstärke und schafft
es, wider besseren Wissens als ei-
genständiges, liebenswertes Wesen
wahrgenommen zu werden. Den
Zuschauern bekommen die verab-
reichten „Glückskekse“. Frenetisch
spenden sie Beifall und gehen
scheinbar glücklich heim.

Sebastian Reich und Amanda in der Nordgauhalle: Dem Publikum führen sie vor Augen, was ein „Glückskeks“ ist. Bild: jua


